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Fälschungen und Plagiate1 bieten immer wieder Anlaß dazu, sich über die 
Kriterien des Wissens über Kunst und Wissenschaft Gedanken zu machen. 
In der Geschichte der Kultur spielen solche Fälschungen und Plagiate im-
mer wieder eine prominente Rolle, von den Urkundenfälschungen des Mit-
telalters über die Fälschungen von literarischen Autoren und Texten (Chat-
terton,2 Ossian, Shakespeare3) im 18. Jahrhundert bis hin zu den jüngsten 
Fälscher- und Plagiatorkarrieren von Beltracchi bis Guttenberg, um nur zwei 
besonders prominente Fälle zu nennen, reicht das Spektrum. In der Kunst 
der Postmoderne bieten FAKEs Anlaß, die Frage nach der Authentizität 
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aufzuwerfen, die freilich nicht nur eine ästhetische, sondern vielfältige juri-
stische, ökonomische und politische Dimensionen besitzt.4 
Dabei läßt sich zeigen (so Anthony Grafton), daß es bereits in der Antike 
eine Vorstellung von der Individualität eines Stils gab und damit auch der 
Echtheit eines Werkes. Ebenso konnte gezeigt werden, daß ein „Großteil 
der Kriterien der modernen Philologie zur Autorschaft gefälschter und pseu-
depigraphischer Texte schon in der Antike“ entwickelt wurden (S. 59).  
In ihrer sehr inhaltsreichen und faszinierenden Studie5 bietet Anne-Kathrin 
Reulecke nun eine eingehende Analyse exemplarischer Fälle, die sich auf 
verschiedene Bereiche beziehen. (Es geht ihr dabei nicht um eine Typolo-
gie, sondern um konkrete Interventionen; Fälschungen und Plagiate will 
Reulece als „heuristische Figuren“ nutzen, „die etwas über die reguläre 
Funktionsweise dieser Diskurse, über den Normalfall, aussagen“; S. 47). So 
liegt es nahe, daß sich durch klassische Formen der Intertextualität sowie 
die in neuen Medien verbreiteten Formen von Montage, Collage etc. vielfäl-
tige Ansatzpunkte für Fälschungen und Plagiate sowie natürlich auch das 
Spiel damit ergeben.  
Reulecke verfolgt zunächst Modelle der Autorschaft, unter der leitenden 
Frage, die Foucault umdreht, was kein Autor sei? Dabei kommen auch 
rechtliche Aspekte zur Sprache, da das Plagiat z.B. als blinder Fleck des 
Urheberrechts in den Fokus rückt. Im weiteren Verlauf des Bandes geht es 
um die Philologie der Fälschung und des Plagiats, wobei auch so berühmte 
und viel behandelte Fälle wie Macphersons Ossian, aber auch Schleierma-
chers Überlegungen zur philologischen Echtheitskritik aufgegriffen werden. 
Ein eigener Abschnitt geht auf Plagiat und Fälschung in der Psychoanalyse 
ein, wo derartige Dinge auch eine durchaus psychopathologische Dimensi-
on besitzen können. Wiederum etwas anders gelagert sind Fragen der Prio-
rität und des Beweises in den Naturwissenschaften, mit ganz unterschiedli-
chen Referenzen wie Goethe, Kafka, Johann Bartholomäus Adam Beringer 
sowie, was relativ selten behandelt wird, Carl Djerassis Wissenschaftsro-
man Cantor's dilemma.6 Ein eigenes Kapitel ist der Fälschung als literari-
schem Prinzip gewidmet, mit Ausführungen zu Jorge Luis Borges und 
Georges Perecs. Während Harold Blooms eingängiges Modell einer Ein-
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flußangst, die Schriftsteller vor ihren Vorläufern hätten, auch in eine ganz 
andere Richtung, die Einflußlust, ausgedeutet werden kann, was dann zu 
einer Lizenz zur Aneignung führt und zu verschiedenen Apologien des Pla-
giats, betrifft das ungenannte Zitieren in der Gegenwart auch die rechtliche 
Dimension von literarischen Texten. Denn hier kommt es immer wieder 
einmal vor, daß im Rahmen z.B. der Popkultur – Reulecke geht auf Helene 
Hegemanns Axolotl Roadkill ein, in dem die Autorin ohne Nachweis ver-
schiedene Passagen und Begriffe eines Bloggers in ihren Roman montierte. 
Reulecke zeichnet nun sehr interessant nach, wie die Debatte um den Ro-
man entstand und wie sie zugleich mit Problemen der Intertextualität, der 
Authentizitätsanmutung und der Person der Autorin, wie sie auch von der 
Literaturkritik inszeniert wurde, verbunden ist. 
Reulecke provozierende These besteht letztlich darin, daß die Fälschungen 
und Plagiate „dialektisch verbundene Praktiken sind“, da beide täuschen 
wollen und mit Ähnlichkeit operieren. Nach Reulecke sind Fälschungen und 
Plagiate überall zu finden und können als Phänomene beschrieben werden, 
die „der Ordnung unserer Kultur inhärent“ seien. Das bedeutet, daß sie in 
besonderer Weise als strukturelle Gefährdung empfunden werden, gerade 
weil diese Kultur so essentiell von Vorstellungen geprägt ist, die mit „Identi-
tät, Ursprung, Autorschaft, Originalität und Echtheit“ verbunden sind (S. 
429). Es konnte ihr daher in der Arbeit nicht darum gehen, ein bekanntes 
Inventar von Fälschungen durch weitere Beispiele anzureichern, sondern 
eine kulturwissenschaftliche Perspektivenänderung vorzunehmen. Dadurch 
erscheinen Fälschungen und Plagiate zwar nicht als gerechtfertigt, aber sie 
erweisen sich doch als „feste Bestandteile der Wissensgeschichte unserer 
Kultur, treiben wissenschaftliche Debatten voran, befördern Theoreme und 
sind an der Konstitution der Episteme beteiligt“ (S. 429). Fälschungen könn-
ten so nicht „an sich“, sondern als Symptome eines bestimmten kulturellen 
Systems bestimmt werden.  
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